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NORDEN

BRAUNSCHWEIG – Ein ungewöhnli-
cher Tankbetrug beschäftigt die
Polizei in Braunschweig. Ein Mann

füllte am Sonntagmorgen an einer Tank-
stelle knapp sechs Liter Benzin in eine
Plastiktüte, wie ein Polizeisprecher
mitteilte. Anschließend flüchtete der
Dieb auf einem Fahrrad, ohne den Kraft-
stoff zu bezahlen. Der Benzindiebstahl
wurde durch eine Videokamera auf-
gezeichnet. Die Polizei hat Ermittlungen
wegen Diebstahls und Verstoßes gegen
die Brand- und Umweltschutzbestim-
mungen eingeleitet. 

Benzindieb 
füllt Beute 
in Plastiktüte

NORDLICHT

WITTENBURG

Millionen-Investitionen rund
um Skihalle geplant
Rund um die Skihalle Wittenburg
(Landkreis Ludwigslust-Parchim) soll
mit Millionen-Investitionen ein Ferien-
und Shoppingzentrum entstehen. Ge-
plant sind unter anderem ein Ferien-
dorf mit 132 Häusern, Schwimmbad
und Wellnessbereich sowie ein Outlet-
Center mit 90 bis 120 Geschäften. Das
kündigte Rutger Sypkens vom nieder-
ländischen Immobilienfonds Ontwik-
kelfonds an. In den nächsten Monaten
soll für das Projekt „Wittenburg Villa-
ge“ das Raumordnungsverfahren mit
den Behörden starten. Voraussichtlich
werde es vier bis fünf Jahre dauern, bis
das Vorhaben verwirklicht ist, sagte
Sypkens. Auch das bereits existierende
Hotel an der Skihalle werde vergrößert,
die Zahl der Betten auf rund 240 ver-
doppelt. Die Skihalle, nach Angaben
der Betreiberfirma Van der Valk die
größte ihrer Art in Europa, ist vor
wenigen Wochen nach einjähriger
Schließung wiedereröffnet worden. 

HANNOVER

Neuer Landtag soll im 
Januar 2013 gewählt werden
Niedersachsens neuer Landtag soll am
20. Januar 2013 gewählt werden. Darauf
hat sich Ministerpräsident David McAl-
lister mit seinem Innenminister Uwe
Schünemann (beide CDU) verständigt.
An diesem Dienstag solle das Kabinett
offiziell über den Termin entscheiden,
teilte die Staatskanzlei am Sonntag
mit. „Damit hat McAllister endlich
seinen Mummenschanz beendet und
den Weg zur politischen Auseinander-
setzung über seine magere Regierungs-
bilanz geebnet. Ob die Landtagswahl
nun im Oktober 2012 oder im Januar
2013 stattfindet, macht dabei für uns
keinen Unterschied: Die SPD steht
längst in den Startblöcken“, sagte SPD-
Landesgeschäftsführer Michael Rüter
nach Parteiangaben. 

CDU will Einwanderern
Mitgliedschaft erleichtern
Die CDU Niedersachsen will Zugewan-
derten eine Mitgliedschaft in ihrer
Partei erleichtern. Auch Menschen aus
dem nicht-europäischen Ausland, die in
Deutschland leben, sollen ohne Warte-
frist als volles Mitglied in die CDU
aufgenommen werden können, forder-
ten die 90 Delegierten auf einer Sit-
zung des Landesausschusses am Sonn-
abend in Hannover. Bisher müssen
Bürger, die nicht aus der Europäischen
Union stammen, aber in Deutschland
leben, drei Jahre auf ihre offizielle
Aufnahme in die CDU warten. Über
den Antrag auf Änderung der Satzung
soll beim Bundesparteitag der CDU
Mitte November in Leipzig entschie-
den werden. 

HILDESHEIM

Demonstration für
Flüchtlingsfamilie
An einer Demonstration für die Wie-
dervereinigung einer Flüchtlingsfamilie

haben sich am Sonnabend nach An-
gaben des niedersächsischen Flücht-
lingsrates in Hildesheim 150 Menschen
beteiligt. Im Jahr 2005 schob der
Landkreis Hildesheim eine schwangere
Frau zusammen mit ihrem Kleinkind
in die Türkei ab. Zurück in Deutsch-
land blieben der Vater mit zwei älteren
Töchtern. Der Flüchtlingsrat kritisiert,
die Frau sei zu Unrecht abgeschoben
worden. Es geht um die Frage, ob es
sich um türkische oder libanesische
Staatsangehörige handelt. Die Behör-
den beriefen sich bei der Abschiebung
auf türkische Melderegisterangaben. An
deren Richtigkeit sind aber inzwischen
Zweifel aufgekommen. 

BÜDELSDORF

22-Jähriger kämpft mit
Böllern gegen Wespen
Radikale Methoden: Mit Chinaböllern
hat ein 22-Jähriger in der Nacht zum
Sonntag versucht, ein Wespennest auf
dem Dachboden eines Einfamilien-
hauses in Büdelsdorf zu zerstören.
Dabei entstand ein Schwelbrand, der
von der Feuerwehr gelöscht werden
musste, teilte die Polizei in Neumüns-
ter am Sonntag mit. Der 22-Jährige, der
sich gemeinsam mit zwei anderen
jungen Männern in dem Haus im Kreis
Rendsburg-Eckernförde befand, war
den Angaben zufolge betrunken. Die
Höhe des Schadens stand zunächst
nicht fest. 

LEER

Lärm und Kot: Stadt sucht
Hilfe bei Krähensymposium
Lärmendes Krächzen von Krähen und
Beschwerden über den Kot der Tiere
haben die Verwaltung der ostfriesi-
schen Stadt Leer aufgeschreckt. Immer
mehr Bürger fühlten sich durch Kolo-
nien von Saatkrähen in ihrer Wohn-
qualität beeinträchtigt, teilte die Stadt
mit. Auf einem Krähensymposium am
14. November sollen Fachleute nun
Lösungsvorschläge machen. Krähen
stehen unter Naturschutz. 2005 war
ein umstrittenes Projekt zur massen-
haften Tötung von Krähen im Kreis
Leer eingestellt worden. Naturschützer
hatten zuvor das Fangen der Tiere in
Vogelfallen und das Erschlagen mit
Knüppeln als besonders brutal be-
zeichnet.

KOMPAKT

Tööf af, wenn de Liekedeler in’t Par-
lament dat Seggen kriegt! Spätestens
seit der Berliner Wahl ist das Piraten-
Dasein in Deutschland salonfähig.
Wobei das Plattdeutsche neben Pi-
raat und Seeröver ein weiteres Wort
für Freibeuter zur See kennt: Lieke-
deler. Wie die politischen Piraten
heute, so erklärten die Mannen um
Klaus Störtebeker staatliche Regelun-
gen und Gesetze für ungültig. Die
Strafe blieb nicht aus: Die Enthaup-
tung der Liekedeler auf dem Hambur-
ger Grasbrook am 20. Oktober vor ge-
nau 610 Jahren gilt als eine der spek-
takulärsten Hinrichtungen des Mit-
telalters. Das Wort Liekedeler ist in
der alltäglichen Umgangssprache nur
äußerst selten zu hören. Schließlich
galt die Seeräuberei in unseren Regio-
nen lange Zeit als ausgestorben.
Trotzdem ist das Wort fester Be-
standteil des kollektiven Gedächtnis-
ses der Norddeutschen: als Gruppen-
name für Störtebekers Gefolgsleute.
Liekedeler ist ein sprechender Name.
Er setzt sich aus liek „gleich“ und De-
ler „Teiler“ zusammen und bezeich-
net diejenigen, die ihre Beute zu glei-
chen Teilen untereinander aufteilen.
Nicht zuletzt über die Liekedeler er-
klärt sich auch Störtebekers Nach-
ruhm als „Robin Hood der Meere“.
Später benutzte man Liekedeler auch
ganz allgemein in der Bedeutung
„Seeräuber“, und in Ostfriesland
nannte man im 19. Jahrhundert Kom-
munisten ebenfalls Liekedeler. 
Reinhard Goltz (INS)

Liekedeler
PLATTWORT

Eine Woche nach der tödlichen Unfallfahrt im Landkreis Stade hat die Polizei
einen Tatverdächtigen ermittelt. Wie ein Polizeisprecher am Sonnabend mit-
teilte, wurde nach einem Zeugenhinweis ein 29-Jähriger vernommen. Er wird
verdächtigt, am vergangenen Sonntag auf der Bundesstraße 74 zwischen Bre-
mervörde und Stade beim Überholen den Wagen eines Ehepaars von der Stra-
ße abgedrängt zu haben. Das Auto prallte gegen einen Baum. Die 83 und 86
Jahre alten Eheleute starben. Der Wagen des Verdächtigen wurde beschlag-
nahmt. Der Mann habe den Unfall noch nicht gestanden, gebe sich aber koope-
rativ, hieß es. Noch keine Spur gebe es von einem weiteren Auto, das mögli-
cherweise auch am Unfall beteiligt war. 

STADE

Verdächtiger nach Unfallfahrt

T Wrack des Sportflugzeugs erst
nach längerer Suche mit
Rettungshubschrauber entdeckt 

T Zwei Golfer-Gruppen stehen
nur wenige Meter von
Aufschlagstelle eines
Segelflugzeugs entfernt

PATRICK VON KRIENKE 
UND RÜDIGER FINKE
BLOCKSDORF/ SANKT MICHAELISDONN

Z wei Flugzeugunglücke haben
in Schleswig-Holstein am
Wochenende drei Todesop-
fer gefordert. Bei einem Ab-
sturz nahe Blocksdorf süd-

westlich von Kiel sind am Sonntagnach-
mittag beide Flugzeuginsassen ums Le-
ben gekommen. Die einmotorige Lancair
235 war nach Angaben eines Polizeispre-
chers in Braunschweig gestartet. Ihr Ziel
und die Identität der beiden getöteten

Insassen waren zunächst unklar. Der
1990 gebaute Flachdecker soll der Inte-
ressengemeinschaft Flugtechnik e. V. in
Braunschweig gehören, ist aber laut
Bundesstelle für Flugunfalluntersuchung
auf eine Privatperson zugelassen. Das
Flugzeug stürzte nach Zeugenaussagen
gegen 13.30 Uhr in ein Maisfeld nahe der
Ortschaft im Naturpark Westensee, wie
ein Polizeisprecher in Kiel sagte. 

Die Absturzstelle ist wegen des hoch-
stehenden Getreides nur schwer zugäng-
lich. Erst nach längerer Suche entdeckte
die Besatzung des Rettungshubschrau-
bers Christoph 47 das Wrack. Beim Ein-
treffen der Rettungskräfte waren die bei-

den Insassen bereits tot, wie ein Feuer-
wehrsprecher sagte. Die Absturzursache
ist unklar. Von der Bundesstelle für Flug-
unfalluntersuchung in Braunschweig
wurde ein Ermittlerteam entsandt. 

Nach Angaben der Deutschen Flugsi-
cherung wurde die Maschine in ihrem
Flug nicht radarüberwacht und war
demnach unter Sichtflugregeln unter-
wegs. Zum Zeitpunkt des Unglücks
herrschte im Großraum Kiel laut Flug-
wetterdaten hervorragendes Flugwetter
mit guter Sicht und leichtem Südwind. 

Bereits am Sonnabend war beim Ab-
sturz eines Segelflugzeugs auf den Golf-
platz Donner Kleve in Sankt Michae-

lisdonn (Kreis Dithmarschen) ein 38 Jah-
re alter Mann ums Leben gekommen.
Auch in diesem Fall sind die Gründe für
das Unglück noch völlig unklar. Der aus
Heide in Holstein stammende Pilot sei
allein unterwegs gewesen, teilte die zu-
ständige Polizeidienststelle in Itzehoe
mit. Nach Angaben von Polizeisprecher
Hermann Schwichtenberg war der Pilot
Mitglied im Dithmarscher Luftsportver-
ein und unternahm seine ersten Allein-
flüge bereits 1989. Er hatte sich am
Sonnabend vom Flugplatz Hopen unweit
von der späteren Absturzstelle mit ei-
nem Seilzug in die Höhe bringen lassen. 

„Wie lange das Flugzeug, das eine Hö-
he von rund 1000 Metern erreicht hatte,
letztlich in der Luft war, ist nicht be-
kannt“, teilte Schwichtenberg weiter
mit. Der Absturz ereignete sich gegen
13.30 Uhr nach dem Abgleiten während
des Landeanfluges auf den Flugplatz Ho-
pen. „Das Segelflugzeug bohrte sich mit
der Kabine zuerst senkrecht in den Bo-
den, wurde wieder hochgeschleudert,
drehte sich um 90 Grad und blieb
schwer beschädigt auf dem Golfplatz lie-
gen. Es zerbrach dabei in viele Teile“, be-
richtete Polizeisprecher Schwichtenberg. 

Mit viel Glück kamen zwei Golfer-
Gruppen unverletzt davon, die sich wäh-
rend des Unglücks nah an der Auf-
schlagstelle befanden. Es handelte sich
um eine vier- und eine achtköpfige
Gruppe, die nur 15 beziehungsweise 50
Meter vom Absturzort entfernt waren.
Später wurden die schockierten Augen-
zeugen von einem Pastor aus Burg not-
fallseelsorgerisch betreut. 

Drei Todesopfer bei
Flugzeugabstürzen
Zwei Maschinen zerschellen auf Feld und Golfplatz im Norden

„Das Segelflugzeug bohrte sich mit der
Kabine zuerst senkrecht in den Boden
und wurde wieder hochgeschleudert“ 
Hermann Schwichtenberg, Polizei Itzehoe

T Unternehmerin gibt in
Seminaren Einblicke in das
komplizierte Handwerk

SÖHNKE MÖHL

In der kupfernen Brennblase wirbeln
und blubbern 150 Liter Aprikosen-
maische. Dämpfe kondensieren und

tropfen herunter, regelmäßig ergießt sich
ein Schwall hochprozentigen Alkohols in
einen Edelstahleimer. In der Luft hängt
ein Gemisch alkoholisch-fruchtiger Düf-
te. Birgitta Rust achtet auf Temperatu-
ren und Volumenprozente, riecht prü-
fend, blickt in Schaugläser. Beim Rauh-
brand gehe es darum, den ganzen Alko-
hol aus der Maische zu holen, erklärt die
Unternehmerin. „Beim Feinbrand
kommt es dann drauf an, die richtigen
Zeitpunkte zu treffen.“

Die studierte Kauffrau hat sich mit ih-
rer Brennerei hinter einer großen gläser-
nen Fassade in der Überseestadt einen
Traum erfüllt. Einen Traum, für den sie
zunächst belächelt wurde und den sie
beharrlich zum Leben erweckt hat. „Das

war ein mühsamer Weg“, berichtet sie.
Schon vor vielen Jahren habe sie die
Vielfalt der Aromen besonders in Obst-
bränden fasziniert. Sie wollte mehr über
das Brennen erfahren und suchte nach
einer Ausbildungsmöglichkeit.

„In Bayern gibt es einen neuen zwei-
jährigen Lehrgang, den wollte ich gern
mitmachen.“ Gar nicht so einfach, zwei

Gründe sprachen dagegen: „Ich bin kei-
ne Bayerin und hatte nicht die geforder-
te vierjährige Berufserfahrung.“ Der Weg
in die Ausbildungsklasse gelang Rust
aber schließlich doch – und auch an der
Gesellenprüfung durfte sie trotz fehlen-
der Berufserfahrung schließlich mit gro-
ßem Erfolg teilnehmen. „Ich habe dafür
mehrere Wochen Praxis bei Spitzen-

brennern im Schwarzwald, in Österreich
und in Südtirol gesammelt.“

„Man verwendet nur den Mittellauf,
das sogenannte Herzstück“, erklärt die
Expertin das Prinzip des Feinbrandes, in
dem aus dem Gesamtalkohol der beste
Teil abgetrennt wird. „Dabei finden sich
gerade in den Übergängen zum Mittellauf
sehr viele Aromastoffe.“ Das ist die Kunst
beim Brennen, allzu flüchtige, schädliche
oder fuselige Alkohole auszusondern und
trotzdem viel Geschmack zu bekommen.

Die ersten Fässer sind bereits gefüllt,
Etiketten entworfen, Flaschen geliefert.
Bald sollen Aprikosen-, Mirabellen- und
Williams-Birnenbrand, Haselnussgeist
und andere Edelbrände fertig sein. Nor-
dische Wildfrüchte wie Schlehe, Hage-
butte und Weißdorn sollen in kleinen
Mengen verarbeitet werden.

Die Brennerin plant auch, Seminare
und Verkostungen in ihrer gläsernen Ma-
nufaktur mit Blick auf den alten Europa-
hafen anzubieten. An weiteren Ideen
mangelt es nicht. „Neben den Obstbrän-
den werde ich auch einen Bremer Single
Malt Whisky produzieren. Auch einen
Gin kann ich mir vorstellen.“ 

Edelbrände aus der Überseestadt 
Bremen bekommt wieder eine Brennerei – Hochprozentiges entsteht aus Früchten 

Kritischer Test: Birgitta Rust steht in ihrer Brennerei am Europahafen in Bremen an
einer kupfernen Brennblase und probiert einen Brand 
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BREMEN – Freimarkt-Besucher werden vom Volksfest-Klassiker Kettenkarussell in
Bremen durch die Luft gewirbelt. Neben zahlreichen hochmodernen HighTech-
Fahrgeschäften haben auf einem der ältesten Volksfeste in Deutschland auch immer
noch klassische Karussells ihren Platz und begeisterte Fans. Der 976. Bremer Frei-
markt wurde am Freitag eröffnet und läutete damit die fünfte Jahreszeit an der We-

ser ein. „Ischa Freimaak“ heißt es bis zum 30. Oktober in der Hansestadt. Höhe-
punkt ist der Festumzug am kommenden Sonnabend mit rund 150 Musikgruppen
und Festwagen, die durch die Hansestadt ziehen. Die Veranstalter erwarten rund
vier Millionen Besucher an den Fahrgeschäften, Imbissständen und in den Festzel-
ten. DW
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„Ischa Freimaak“
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Millionen-Investitionen rund
um Skihalle geplant
Rund um die Skihalle Wittenburg
(Landkreis Ludwigslust-Parchim) soll
mit Millionen-Investitionen ein Ferien-
und Shoppingzentrum entstehen. Ge-
plant sind unter anderem ein Ferien-
dorf mit 132 Häusern, Schwimmbad
und Wellnessbereich sowie ein Outlet-
Center mit 90 bis 120 Geschäften. Das
kündigte Rutger Sypkens vom nieder-
ländischen Immobilienfonds Ontwik-
kelfonds an. In den nächsten Monaten
soll für das Projekt „Wittenburg Villa-
ge“ das Raumordnungsverfahren mit
den Behörden starten. Voraussichtlich
werde es vier bis fünf Jahre dauern, bis
das Vorhaben verwirklicht ist, sagte
Sypkens. Auch das bereits existierende
Hotel an der Skihalle werde vergrößert,
die Zahl der Betten auf rund 240 ver-
doppelt. Die Skihalle, nach Angaben
der Betreiberfirma Van der Valk die
größte ihrer Art in Europa, ist vor
wenigen Wochen nach einjähriger
Schließung wiedereröffnet worden. 
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Neuer Landtag soll im 
Januar 2013 gewählt werden
Niedersachsens neuer Landtag soll am
20. Januar 2013 gewählt werden. Darauf
hat sich Ministerpräsident David McAl-
lister mit seinem Innenminister Uwe
Schünemann (beide CDU) verständigt.
An diesem Dienstag solle das Kabinett
offiziell über den Termin entscheiden,
teilte die Staatskanzlei am Sonntag
mit. „Damit hat McAllister endlich
seinen Mummenschanz beendet und
den Weg zur politischen Auseinander-
setzung über seine magere Regierungs-
bilanz geebnet. Ob die Landtagswahl
nun im Oktober 2012 oder im Januar
2013 stattfindet, macht dabei für uns
keinen Unterschied: Die SPD steht
längst in den Startblöcken“, sagte SPD-
Landesgeschäftsführer Michael Rüter
nach Parteiangaben. 

CDU will Einwanderern
Mitgliedschaft erleichtern
Die CDU Niedersachsen will Zugewan-
derten eine Mitgliedschaft in ihrer
Partei erleichtern. Auch Menschen aus
dem nicht-europäischen Ausland, die in
Deutschland leben, sollen ohne Warte-
frist als volles Mitglied in die CDU
aufgenommen werden können, forder-
ten die 90 Delegierten auf einer Sit-
zung des Landesausschusses am Sonn-
abend in Hannover. Bisher müssen
Bürger, die nicht aus der Europäischen
Union stammen, aber in Deutschland
leben, drei Jahre auf ihre offizielle
Aufnahme in die CDU warten. Über
den Antrag auf Änderung der Satzung
soll beim Bundesparteitag der CDU
Mitte November in Leipzig entschie-
den werden. 
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in die Türkei ab. Zurück in Deutsch-
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die Frau sei zu Unrecht abgeschoben
worden. Es geht um die Frage, ob es
sich um türkische oder libanesische
Staatsangehörige handelt. Die Behör-
den beriefen sich bei der Abschiebung
auf türkische Melderegisterangaben. An
deren Richtigkeit sind aber inzwischen
Zweifel aufgekommen. 
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einen Tatverdächtigen ermittelt. Wie ein Polizeisprecher am Sonnabend mit-
teilte, wurde nach einem Zeugenhinweis ein 29-Jähriger vernommen. Er wird
verdächtigt, am vergangenen Sonntag auf der Bundesstraße 74 zwischen Bre-
mervörde und Stade beim Überholen den Wagen eines Ehepaars von der Stra-
ße abgedrängt zu haben. Das Auto prallte gegen einen Baum. Die 83 und 86
Jahre alten Eheleute starben. Der Wagen des Verdächtigen wurde beschlag-
nahmt. Der Mann habe den Unfall noch nicht gestanden, gebe sich aber koope-
rativ, hieß es. Noch keine Spur gebe es von einem weiteren Auto, das mögli-
cherweise auch am Unfall beteiligt war. 

STADE

Verdächtiger nach Unfallfahrt

T Wrack des Sportflugzeugs erst
nach längerer Suche mit
Rettungshubschrauber entdeckt 

T Zwei Golfer-Gruppen stehen
nur wenige Meter von
Aufschlagstelle eines
Segelflugzeugs entfernt

PATRICK VON KRIENKE 
UND RÜDIGER FINKE
BLOCKSDORF/ SANKT MICHAELISDONN

Z wei Flugzeugunglücke haben
in Schleswig-Holstein am
Wochenende drei Todesop-
fer gefordert. Bei einem Ab-
sturz nahe Blocksdorf süd-

westlich von Kiel sind am Sonntagnach-
mittag beide Flugzeuginsassen ums Le-
ben gekommen. Die einmotorige Lancair
235 war nach Angaben eines Polizeispre-
chers in Braunschweig gestartet. Ihr Ziel
und die Identität der beiden getöteten

Insassen waren zunächst unklar. Der
1990 gebaute Flachdecker soll der Inte-
ressengemeinschaft Flugtechnik e. V. in
Braunschweig gehören, ist aber laut
Bundesstelle für Flugunfalluntersuchung
auf eine Privatperson zugelassen. Das
Flugzeug stürzte nach Zeugenaussagen
gegen 13.30 Uhr in ein Maisfeld nahe der
Ortschaft im Naturpark Westensee, wie
ein Polizeisprecher in Kiel sagte. 

Die Absturzstelle ist wegen des hoch-
stehenden Getreides nur schwer zugäng-
lich. Erst nach längerer Suche entdeckte
die Besatzung des Rettungshubschrau-
bers Christoph 47 das Wrack. Beim Ein-
treffen der Rettungskräfte waren die bei-

den Insassen bereits tot, wie ein Feuer-
wehrsprecher sagte. Die Absturzursache
ist unklar. Von der Bundesstelle für Flug-
unfalluntersuchung in Braunschweig
wurde ein Ermittlerteam entsandt. 

Nach Angaben der Deutschen Flugsi-
cherung wurde die Maschine in ihrem
Flug nicht radarüberwacht und war
demnach unter Sichtflugregeln unter-
wegs. Zum Zeitpunkt des Unglücks
herrschte im Großraum Kiel laut Flug-
wetterdaten hervorragendes Flugwetter
mit guter Sicht und leichtem Südwind. 

Bereits am Sonnabend war beim Ab-
sturz eines Segelflugzeugs auf den Golf-
platz Donner Kleve in Sankt Michae-

lisdonn (Kreis Dithmarschen) ein 38 Jah-
re alter Mann ums Leben gekommen.
Auch in diesem Fall sind die Gründe für
das Unglück noch völlig unklar. Der aus
Heide in Holstein stammende Pilot sei
allein unterwegs gewesen, teilte die zu-
ständige Polizeidienststelle in Itzehoe
mit. Nach Angaben von Polizeisprecher
Hermann Schwichtenberg war der Pilot
Mitglied im Dithmarscher Luftsportver-
ein und unternahm seine ersten Allein-
flüge bereits 1989. Er hatte sich am
Sonnabend vom Flugplatz Hopen unweit
von der späteren Absturzstelle mit ei-
nem Seilzug in die Höhe bringen lassen. 

„Wie lange das Flugzeug, das eine Hö-
he von rund 1000 Metern erreicht hatte,
letztlich in der Luft war, ist nicht be-
kannt“, teilte Schwichtenberg weiter
mit. Der Absturz ereignete sich gegen
13.30 Uhr nach dem Abgleiten während
des Landeanfluges auf den Flugplatz Ho-
pen. „Das Segelflugzeug bohrte sich mit
der Kabine zuerst senkrecht in den Bo-
den, wurde wieder hochgeschleudert,
drehte sich um 90 Grad und blieb
schwer beschädigt auf dem Golfplatz lie-
gen. Es zerbrach dabei in viele Teile“, be-
richtete Polizeisprecher Schwichtenberg. 

Mit viel Glück kamen zwei Golfer-
Gruppen unverletzt davon, die sich wäh-
rend des Unglücks nah an der Auf-
schlagstelle befanden. Es handelte sich
um eine vier- und eine achtköpfige
Gruppe, die nur 15 beziehungsweise 50
Meter vom Absturzort entfernt waren.
Später wurden die schockierten Augen-
zeugen von einem Pastor aus Burg not-
fallseelsorgerisch betreut. 

Drei Todesopfer bei
Flugzeugabstürzen
Zwei Maschinen zerschellen auf Feld und Golfplatz im Norden

„Das Segelflugzeug bohrte sich mit der
Kabine zuerst senkrecht in den Boden
und wurde wieder hochgeschleudert“ 
Hermann Schwichtenberg, Polizei Itzehoe

T Unternehmerin gibt in
Seminaren Einblicke in das
komplizierte Handwerk

SÖHNKE MÖHL

In der kupfernen Brennblase wirbeln
und blubbern 150 Liter Aprikosen-
maische. Dämpfe kondensieren und

tropfen herunter, regelmäßig ergießt sich
ein Schwall hochprozentigen Alkohols in
einen Edelstahleimer. In der Luft hängt
ein Gemisch alkoholisch-fruchtiger Düf-
te. Birgitta Rust achtet auf Temperatu-
ren und Volumenprozente, riecht prü-
fend, blickt in Schaugläser. Beim Rauh-
brand gehe es darum, den ganzen Alko-
hol aus der Maische zu holen, erklärt die
Unternehmerin. „Beim Feinbrand
kommt es dann drauf an, die richtigen
Zeitpunkte zu treffen.“

Die studierte Kauffrau hat sich mit ih-
rer Brennerei hinter einer großen gläser-
nen Fassade in der Überseestadt einen
Traum erfüllt. Einen Traum, für den sie
zunächst belächelt wurde und den sie
beharrlich zum Leben erweckt hat. „Das

war ein mühsamer Weg“, berichtet sie.
Schon vor vielen Jahren habe sie die
Vielfalt der Aromen besonders in Obst-
bränden fasziniert. Sie wollte mehr über
das Brennen erfahren und suchte nach
einer Ausbildungsmöglichkeit.

„In Bayern gibt es einen neuen zwei-
jährigen Lehrgang, den wollte ich gern
mitmachen.“ Gar nicht so einfach, zwei

Gründe sprachen dagegen: „Ich bin kei-
ne Bayerin und hatte nicht die geforder-
te vierjährige Berufserfahrung.“ Der Weg
in die Ausbildungsklasse gelang Rust
aber schließlich doch – und auch an der
Gesellenprüfung durfte sie trotz fehlen-
der Berufserfahrung schließlich mit gro-
ßem Erfolg teilnehmen. „Ich habe dafür
mehrere Wochen Praxis bei Spitzen-

brennern im Schwarzwald, in Österreich
und in Südtirol gesammelt.“

„Man verwendet nur den Mittellauf,
das sogenannte Herzstück“, erklärt die
Expertin das Prinzip des Feinbrandes, in
dem aus dem Gesamtalkohol der beste
Teil abgetrennt wird. „Dabei finden sich
gerade in den Übergängen zum Mittellauf
sehr viele Aromastoffe.“ Das ist die Kunst
beim Brennen, allzu flüchtige, schädliche
oder fuselige Alkohole auszusondern und
trotzdem viel Geschmack zu bekommen.

Die ersten Fässer sind bereits gefüllt,
Etiketten entworfen, Flaschen geliefert.
Bald sollen Aprikosen-, Mirabellen- und
Williams-Birnenbrand, Haselnussgeist
und andere Edelbrände fertig sein. Nor-
dische Wildfrüchte wie Schlehe, Hage-
butte und Weißdorn sollen in kleinen
Mengen verarbeitet werden.

Die Brennerin plant auch, Seminare
und Verkostungen in ihrer gläsernen Ma-
nufaktur mit Blick auf den alten Europa-
hafen anzubieten. An weiteren Ideen
mangelt es nicht. „Neben den Obstbrän-
den werde ich auch einen Bremer Single
Malt Whisky produzieren. Auch einen
Gin kann ich mir vorstellen.“ 

Edelbrände aus der Überseestadt 
Bremen bekommt wieder eine Brennerei – Hochprozentiges entsteht aus Früchten 

Kritischer Test: Birgitta Rust steht in ihrer Brennerei am Europahafen in Bremen an
einer kupfernen Brennblase und probiert einen Brand 
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BREMEN – Freimarkt-Besucher werden vom Volksfest-Klassiker Kettenkarussell in
Bremen durch die Luft gewirbelt. Neben zahlreichen hochmodernen HighTech-
Fahrgeschäften haben auf einem der ältesten Volksfeste in Deutschland auch immer
noch klassische Karussells ihren Platz und begeisterte Fans. Der 976. Bremer Frei-
markt wurde am Freitag eröffnet und läutete damit die fünfte Jahreszeit an der We-

ser ein. „Ischa Freimaak“ heißt es bis zum 30. Oktober in der Hansestadt. Höhe-
punkt ist der Festumzug am kommenden Sonnabend mit rund 150 Musikgruppen
und Festwagen, die durch die Hansestadt ziehen. Die Veranstalter erwarten rund
vier Millionen Besucher an den Fahrgeschäften, Imbissständen und in den Festzel-
ten. DW
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„Ischa Freimaak“
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NORDEN

BRAUNSCHWEIG – Ein ungewöhnli-
cher Tankbetrug beschäftigt die
Polizei in Braunschweig. Ein Mann

füllte am Sonntagmorgen an einer Tank-
stelle knapp sechs Liter Benzin in eine
Plastiktüte, wie ein Polizeisprecher
mitteilte. Anschließend flüchtete der
Dieb auf einem Fahrrad, ohne den Kraft-
stoff zu bezahlen. Der Benzindiebstahl
wurde durch eine Videokamera auf-
gezeichnet. Die Polizei hat Ermittlungen
wegen Diebstahls und Verstoßes gegen
die Brand- und Umweltschutzbestim-
mungen eingeleitet. 

Benzindieb 
füllt Beute 
in Plastiktüte

NORDLICHT

WITTENBURG

Millionen-Investitionen rund
um Skihalle geplant
Rund um die Skihalle Wittenburg
(Landkreis Ludwigslust-Parchim) soll
mit Millionen-Investitionen ein Ferien-
und Shoppingzentrum entstehen. Ge-
plant sind unter anderem ein Ferien-
dorf mit 132 Häusern, Schwimmbad
und Wellnessbereich sowie ein Outlet-
Center mit 90 bis 120 Geschäften. Das
kündigte Rutger Sypkens vom nieder-
ländischen Immobilienfonds Ontwik-
kelfonds an. In den nächsten Monaten
soll für das Projekt „Wittenburg Villa-
ge“ das Raumordnungsverfahren mit
den Behörden starten. Voraussichtlich
werde es vier bis fünf Jahre dauern, bis
das Vorhaben verwirklicht ist, sagte
Sypkens. Auch das bereits existierende
Hotel an der Skihalle werde vergrößert,
die Zahl der Betten auf rund 240 ver-
doppelt. Die Skihalle, nach Angaben
der Betreiberfirma Van der Valk die
größte ihrer Art in Europa, ist vor
wenigen Wochen nach einjähriger
Schließung wiedereröffnet worden. 

HANNOVER

Neuer Landtag soll im 
Januar 2013 gewählt werden
Niedersachsens neuer Landtag soll am
20. Januar 2013 gewählt werden. Darauf
hat sich Ministerpräsident David McAl-
lister mit seinem Innenminister Uwe
Schünemann (beide CDU) verständigt.
An diesem Dienstag solle das Kabinett
offiziell über den Termin entscheiden,
teilte die Staatskanzlei am Sonntag
mit. „Damit hat McAllister endlich
seinen Mummenschanz beendet und
den Weg zur politischen Auseinander-
setzung über seine magere Regierungs-
bilanz geebnet. Ob die Landtagswahl
nun im Oktober 2012 oder im Januar
2013 stattfindet, macht dabei für uns
keinen Unterschied: Die SPD steht
längst in den Startblöcken“, sagte SPD-
Landesgeschäftsführer Michael Rüter
nach Parteiangaben. 

CDU will Einwanderern
Mitgliedschaft erleichtern
Die CDU Niedersachsen will Zugewan-
derten eine Mitgliedschaft in ihrer
Partei erleichtern. Auch Menschen aus
dem nicht-europäischen Ausland, die in
Deutschland leben, sollen ohne Warte-
frist als volles Mitglied in die CDU
aufgenommen werden können, forder-
ten die 90 Delegierten auf einer Sit-
zung des Landesausschusses am Sonn-
abend in Hannover. Bisher müssen
Bürger, die nicht aus der Europäischen
Union stammen, aber in Deutschland
leben, drei Jahre auf ihre offizielle
Aufnahme in die CDU warten. Über
den Antrag auf Änderung der Satzung
soll beim Bundesparteitag der CDU
Mitte November in Leipzig entschie-
den werden. 

HILDESHEIM

Demonstration für
Flüchtlingsfamilie
An einer Demonstration für die Wie-
dervereinigung einer Flüchtlingsfamilie

haben sich am Sonnabend nach An-
gaben des niedersächsischen Flücht-
lingsrates in Hildesheim 150 Menschen
beteiligt. Im Jahr 2005 schob der
Landkreis Hildesheim eine schwangere
Frau zusammen mit ihrem Kleinkind
in die Türkei ab. Zurück in Deutsch-
land blieben der Vater mit zwei älteren
Töchtern. Der Flüchtlingsrat kritisiert,
die Frau sei zu Unrecht abgeschoben
worden. Es geht um die Frage, ob es
sich um türkische oder libanesische
Staatsangehörige handelt. Die Behör-
den beriefen sich bei der Abschiebung
auf türkische Melderegisterangaben. An
deren Richtigkeit sind aber inzwischen
Zweifel aufgekommen. 

BÜDELSDORF

22-Jähriger kämpft mit
Böllern gegen Wespen
Radikale Methoden: Mit Chinaböllern
hat ein 22-Jähriger in der Nacht zum
Sonntag versucht, ein Wespennest auf
dem Dachboden eines Einfamilien-
hauses in Büdelsdorf zu zerstören.
Dabei entstand ein Schwelbrand, der
von der Feuerwehr gelöscht werden
musste, teilte die Polizei in Neumüns-
ter am Sonntag mit. Der 22-Jährige, der
sich gemeinsam mit zwei anderen
jungen Männern in dem Haus im Kreis
Rendsburg-Eckernförde befand, war
den Angaben zufolge betrunken. Die
Höhe des Schadens stand zunächst
nicht fest. 

LEER

Lärm und Kot: Stadt sucht
Hilfe bei Krähensymposium
Lärmendes Krächzen von Krähen und
Beschwerden über den Kot der Tiere
haben die Verwaltung der ostfriesi-
schen Stadt Leer aufgeschreckt. Immer
mehr Bürger fühlten sich durch Kolo-
nien von Saatkrähen in ihrer Wohn-
qualität beeinträchtigt, teilte die Stadt
mit. Auf einem Krähensymposium am
14. November sollen Fachleute nun
Lösungsvorschläge machen. Krähen
stehen unter Naturschutz. 2005 war
ein umstrittenes Projekt zur massen-
haften Tötung von Krähen im Kreis
Leer eingestellt worden. Naturschützer
hatten zuvor das Fangen der Tiere in
Vogelfallen und das Erschlagen mit
Knüppeln als besonders brutal be-
zeichnet.

KOMPAKT

Tööf af, wenn de Liekedeler in’t Par-
lament dat Seggen kriegt! Spätestens
seit der Berliner Wahl ist das Piraten-
Dasein in Deutschland salonfähig.
Wobei das Plattdeutsche neben Pi-
raat und Seeröver ein weiteres Wort
für Freibeuter zur See kennt: Lieke-
deler. Wie die politischen Piraten
heute, so erklärten die Mannen um
Klaus Störtebeker staatliche Regelun-
gen und Gesetze für ungültig. Die
Strafe blieb nicht aus: Die Enthaup-
tung der Liekedeler auf dem Hambur-
ger Grasbrook am 20. Oktober vor ge-
nau 610 Jahren gilt als eine der spek-
takulärsten Hinrichtungen des Mit-
telalters. Das Wort Liekedeler ist in
der alltäglichen Umgangssprache nur
äußerst selten zu hören. Schließlich
galt die Seeräuberei in unseren Regio-
nen lange Zeit als ausgestorben.
Trotzdem ist das Wort fester Be-
standteil des kollektiven Gedächtnis-
ses der Norddeutschen: als Gruppen-
name für Störtebekers Gefolgsleute.
Liekedeler ist ein sprechender Name.
Er setzt sich aus liek „gleich“ und De-
ler „Teiler“ zusammen und bezeich-
net diejenigen, die ihre Beute zu glei-
chen Teilen untereinander aufteilen.
Nicht zuletzt über die Liekedeler er-
klärt sich auch Störtebekers Nach-
ruhm als „Robin Hood der Meere“.
Später benutzte man Liekedeler auch
ganz allgemein in der Bedeutung
„Seeräuber“, und in Ostfriesland
nannte man im 19. Jahrhundert Kom-
munisten ebenfalls Liekedeler. 
Reinhard Goltz (INS)

Liekedeler
PLATTWORT

Eine Woche nach der tödlichen Unfallfahrt im Landkreis Stade hat die Polizei
einen Tatverdächtigen ermittelt. Wie ein Polizeisprecher am Sonnabend mit-
teilte, wurde nach einem Zeugenhinweis ein 29-Jähriger vernommen. Er wird
verdächtigt, am vergangenen Sonntag auf der Bundesstraße 74 zwischen Bre-
mervörde und Stade beim Überholen den Wagen eines Ehepaars von der Stra-
ße abgedrängt zu haben. Das Auto prallte gegen einen Baum. Die 83 und 86
Jahre alten Eheleute starben. Der Wagen des Verdächtigen wurde beschlag-
nahmt. Der Mann habe den Unfall noch nicht gestanden, gebe sich aber koope-
rativ, hieß es. Noch keine Spur gebe es von einem weiteren Auto, das mögli-
cherweise auch am Unfall beteiligt war. 

STADE

Verdächtiger nach Unfallfahrt

T Wrack des Sportflugzeugs erst
nach längerer Suche mit
Rettungshubschrauber entdeckt 

T Zwei Golfer-Gruppen stehen
nur wenige Meter von
Aufschlagstelle eines
Segelflugzeugs entfernt

PATRICK VON KRIENKE 
UND RÜDIGER FINKE
BLOCKSDORF/ SANKT MICHAELISDONN

Z wei Flugzeugunglücke haben
in Schleswig-Holstein am
Wochenende drei Todesop-
fer gefordert. Bei einem Ab-
sturz nahe Blocksdorf süd-

westlich von Kiel sind am Sonntagnach-
mittag beide Flugzeuginsassen ums Le-
ben gekommen. Die einmotorige Lancair
235 war nach Angaben eines Polizeispre-
chers in Braunschweig gestartet. Ihr Ziel
und die Identität der beiden getöteten

Insassen waren zunächst unklar. Der
1990 gebaute Flachdecker soll der Inte-
ressengemeinschaft Flugtechnik e. V. in
Braunschweig gehören, ist aber laut
Bundesstelle für Flugunfalluntersuchung
auf eine Privatperson zugelassen. Das
Flugzeug stürzte nach Zeugenaussagen
gegen 13.30 Uhr in ein Maisfeld nahe der
Ortschaft im Naturpark Westensee, wie
ein Polizeisprecher in Kiel sagte. 

Die Absturzstelle ist wegen des hoch-
stehenden Getreides nur schwer zugäng-
lich. Erst nach längerer Suche entdeckte
die Besatzung des Rettungshubschrau-
bers Christoph 47 das Wrack. Beim Ein-
treffen der Rettungskräfte waren die bei-

den Insassen bereits tot, wie ein Feuer-
wehrsprecher sagte. Die Absturzursache
ist unklar. Von der Bundesstelle für Flug-
unfalluntersuchung in Braunschweig
wurde ein Ermittlerteam entsandt. 

Nach Angaben der Deutschen Flugsi-
cherung wurde die Maschine in ihrem
Flug nicht radarüberwacht und war
demnach unter Sichtflugregeln unter-
wegs. Zum Zeitpunkt des Unglücks
herrschte im Großraum Kiel laut Flug-
wetterdaten hervorragendes Flugwetter
mit guter Sicht und leichtem Südwind. 

Bereits am Sonnabend war beim Ab-
sturz eines Segelflugzeugs auf den Golf-
platz Donner Kleve in Sankt Michae-

lisdonn (Kreis Dithmarschen) ein 38 Jah-
re alter Mann ums Leben gekommen.
Auch in diesem Fall sind die Gründe für
das Unglück noch völlig unklar. Der aus
Heide in Holstein stammende Pilot sei
allein unterwegs gewesen, teilte die zu-
ständige Polizeidienststelle in Itzehoe
mit. Nach Angaben von Polizeisprecher
Hermann Schwichtenberg war der Pilot
Mitglied im Dithmarscher Luftsportver-
ein und unternahm seine ersten Allein-
flüge bereits 1989. Er hatte sich am
Sonnabend vom Flugplatz Hopen unweit
von der späteren Absturzstelle mit ei-
nem Seilzug in die Höhe bringen lassen. 

„Wie lange das Flugzeug, das eine Hö-
he von rund 1000 Metern erreicht hatte,
letztlich in der Luft war, ist nicht be-
kannt“, teilte Schwichtenberg weiter
mit. Der Absturz ereignete sich gegen
13.30 Uhr nach dem Abgleiten während
des Landeanfluges auf den Flugplatz Ho-
pen. „Das Segelflugzeug bohrte sich mit
der Kabine zuerst senkrecht in den Bo-
den, wurde wieder hochgeschleudert,
drehte sich um 90 Grad und blieb
schwer beschädigt auf dem Golfplatz lie-
gen. Es zerbrach dabei in viele Teile“, be-
richtete Polizeisprecher Schwichtenberg. 

Mit viel Glück kamen zwei Golfer-
Gruppen unverletzt davon, die sich wäh-
rend des Unglücks nah an der Auf-
schlagstelle befanden. Es handelte sich
um eine vier- und eine achtköpfige
Gruppe, die nur 15 beziehungsweise 50
Meter vom Absturzort entfernt waren.
Später wurden die schockierten Augen-
zeugen von einem Pastor aus Burg not-
fallseelsorgerisch betreut. 

Drei Todesopfer bei
Flugzeugabstürzen
Zwei Maschinen zerschellen auf Feld und Golfplatz im Norden

„Das Segelflugzeug bohrte sich mit der
Kabine zuerst senkrecht in den Boden
und wurde wieder hochgeschleudert“ 
Hermann Schwichtenberg, Polizei Itzehoe

T Unternehmerin gibt in
Seminaren Einblicke in das
komplizierte Handwerk

SÖHNKE MÖHL

In der kupfernen Brennblase wirbeln
und blubbern 150 Liter Aprikosen-
maische. Dämpfe kondensieren und

tropfen herunter, regelmäßig ergießt sich
ein Schwall hochprozentigen Alkohols in
einen Edelstahleimer. In der Luft hängt
ein Gemisch alkoholisch-fruchtiger Düf-
te. Birgitta Rust achtet auf Temperatu-
ren und Volumenprozente, riecht prü-
fend, blickt in Schaugläser. Beim Rauh-
brand gehe es darum, den ganzen Alko-
hol aus der Maische zu holen, erklärt die
Unternehmerin. „Beim Feinbrand
kommt es dann drauf an, die richtigen
Zeitpunkte zu treffen.“

Die studierte Kauffrau hat sich mit ih-
rer Brennerei hinter einer großen gläser-
nen Fassade in der Überseestadt einen
Traum erfüllt. Einen Traum, für den sie
zunächst belächelt wurde und den sie
beharrlich zum Leben erweckt hat. „Das

war ein mühsamer Weg“, berichtet sie.
Schon vor vielen Jahren habe sie die
Vielfalt der Aromen besonders in Obst-
bränden fasziniert. Sie wollte mehr über
das Brennen erfahren und suchte nach
einer Ausbildungsmöglichkeit.

„In Bayern gibt es einen neuen zwei-
jährigen Lehrgang, den wollte ich gern
mitmachen.“ Gar nicht so einfach, zwei

Gründe sprachen dagegen: „Ich bin kei-
ne Bayerin und hatte nicht die geforder-
te vierjährige Berufserfahrung.“ Der Weg
in die Ausbildungsklasse gelang Rust
aber schließlich doch – und auch an der
Gesellenprüfung durfte sie trotz fehlen-
der Berufserfahrung schließlich mit gro-
ßem Erfolg teilnehmen. „Ich habe dafür
mehrere Wochen Praxis bei Spitzen-

brennern im Schwarzwald, in Österreich
und in Südtirol gesammelt.“

„Man verwendet nur den Mittellauf,
das sogenannte Herzstück“, erklärt die
Expertin das Prinzip des Feinbrandes, in
dem aus dem Gesamtalkohol der beste
Teil abgetrennt wird. „Dabei finden sich
gerade in den Übergängen zum Mittellauf
sehr viele Aromastoffe.“ Das ist die Kunst
beim Brennen, allzu flüchtige, schädliche
oder fuselige Alkohole auszusondern und
trotzdem viel Geschmack zu bekommen.

Die ersten Fässer sind bereits gefüllt,
Etiketten entworfen, Flaschen geliefert.
Bald sollen Aprikosen-, Mirabellen- und
Williams-Birnenbrand, Haselnussgeist
und andere Edelbrände fertig sein. Nor-
dische Wildfrüchte wie Schlehe, Hage-
butte und Weißdorn sollen in kleinen
Mengen verarbeitet werden.

Die Brennerin plant auch, Seminare
und Verkostungen in ihrer gläsernen Ma-
nufaktur mit Blick auf den alten Europa-
hafen anzubieten. An weiteren Ideen
mangelt es nicht. „Neben den Obstbrän-
den werde ich auch einen Bremer Single
Malt Whisky produzieren. Auch einen
Gin kann ich mir vorstellen.“ 

Edelbrände aus der Überseestadt 
Bremen bekommt wieder eine Brennerei – Hochprozentiges entsteht aus Früchten 

Kritischer Test: Birgitta Rust steht in ihrer Brennerei am Europahafen in Bremen an
einer kupfernen Brennblase und probiert einen Brand 
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BREMEN – Freimarkt-Besucher werden vom Volksfest-Klassiker Kettenkarussell in
Bremen durch die Luft gewirbelt. Neben zahlreichen hochmodernen HighTech-
Fahrgeschäften haben auf einem der ältesten Volksfeste in Deutschland auch immer
noch klassische Karussells ihren Platz und begeisterte Fans. Der 976. Bremer Frei-
markt wurde am Freitag eröffnet und läutete damit die fünfte Jahreszeit an der We-

ser ein. „Ischa Freimaak“ heißt es bis zum 30. Oktober in der Hansestadt. Höhe-
punkt ist der Festumzug am kommenden Sonnabend mit rund 150 Musikgruppen
und Festwagen, die durch die Hansestadt ziehen. Die Veranstalter erwarten rund
vier Millionen Besucher an den Fahrgeschäften, Imbissständen und in den Festzel-
ten. DW
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„Ischa Freimaak“


